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Abtstraße

Erstnennung: *1923

Franz Wilhelm Abt (* 22. Dezember 1819 in Eilenburg; ? 31. März 1885 in Wiesbaden) war ein deutscher
Komponist und Kapellmeister.

1853 wurde Abt an das Hoftheater Braunschweig berufen, wo er dreißig Jahre lang als Hofkapellmeister wirkte
und sich dem Chorwesen widmete. So gründete er eine ?Singakademie?, war Dirigent des Braunschweiger
Männergesangvereins und ?General-Gesangsmeister? bei den Festen des Bundes Norddeutscher Liedertafeln.
In dieser Zeit komponierte er insgesamt 3000 Werke, vor allem Chor- und Klavierlieder.&lt;/a&gt;

Abt war Mitglied der Freimaurer, seiner Braunschweiger Loge Carl zur gekrönten Säule widmete er mehrere
Kantaten.

Zahlreiche Konzertreisen führten ihn unter anderem nach Frankreich, England und Russland. 1872 besuchte er
Nordamerika und gab mit seinem Chor in vielen großen Städten der USA Konzerte.

Franz Abt war ein äußerst produktiver Komponist. Er komponierte über 3000 musikalische Werke. Darunter
befinden sich vor allem Lieder und Chor- und Klavierwerke. Auch im englischsprachigen Raum war er sehr
populär und schrieb auch viele Lieder und Gesänge mit englischem Originaltext. Er schrieb alleine über 600
Werke für Männerchor. Er gilt als Schöpfer weltlicher wie auch geistlicher Werke:

xxxWikipedia:

Alter St.-Georgs-Platz

Erstnennung: *1913

Am Olympiapark

Erstnennung: *2007

Nach dem &quot;Olympiapark&quot;, einer weitläufigen Parklandschaft mit zahlreichen Sportstadien und
Zeltdachlandschaft, die anlässlich der XX. Olympischen Sommerspiele in München (1972) geschaffen wurde.

Stadt MÃ¼nchen:

Anhalter Platz

Erstnennung: *1932
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Anhalt ist eine Region Mitteldeutschlands, die ein Gliedstaat des Deutschen Reiches war und heute zum Land
Sachsen-Anhalt gehört.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es zum Zusammenschluss mit der ehemaligen preußischen Provinz Sachsen
zum Land Sachsen-Anhalt in der Sowjetischen Besatzungszone. Dieses Land hatte aber nur kurz Bestand: Bei
der Verwaltungsreform von 1952 wurde das Land Sachsen-Anhalt aufgeteilt, und der ehemals anhaltische Teil
gehörte danach zu den Bezirken Halle und Magdeburg in der DDR.

Mit der Wiedervereinigung 1990 wurde das Land Sachsen-Anhalt in leicht veränderten Grenzen, unter Einschluss
aller anhaltischen Gebiete, wieder errichtet. Im Zeitraum zwischen den Kreisreformen von 1994 und 2007 gab es
einen Landkreis Anhalt-Zerbst, der seit 1. Juli 2007 in den neu gebildeten Landkreis Anhalt-Bitterfeld
aufgegangen ist; der historische Name ?Anhalt? lebt somit im Landes- und Kreisnamen weiter. Das Gebiet der
Evangelischen Landeskirche Anhalts entspricht noch heute dem ehemaligen Herzogtum bzw. Freistaat.

xxxWikipedia:

Anhalter Straße

Erstnennung: *1925

Anhalt ist eine Region Mitteldeutschlands, die ein Gliedstaat des Deutschen Reiches war und heute zum Land
Sachsen-Anhalt gehört.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es zum Zusammenschluss mit der ehemaligen preußischen Provinz Sachsen
zum Land Sachsen-Anhalt in der Sowjetischen Besatzungszone. Dieses Land hatte aber nur kurz Bestand: Bei
der Verwaltungsreform von 1952 wurde das Land Sachsen-Anhalt aufgeteilt, und der ehemals anhaltische Teil
gehörte danach zu den Bezirken Halle und Magdeburg in der DDR.

Mit der Wiedervereinigung 1990 wurde das Land Sachsen-Anhalt in leicht veränderten Grenzen, unter Einschluss
aller anhaltischen Gebiete, wieder errichtet. Im Zeitraum zwischen den Kreisreformen von 1994 und 2007 gab es
einen Landkreis Anhalt-Zerbst, der seit 1. Juli 2007 in den neu gebildeten Landkreis Anhalt-Bitterfeld
aufgegangen ist; der historische Name ?Anhalt? lebt somit im Landes- und Kreisnamen weiter. Das Gebiet der
Evangelischen Landeskirche Anhalts entspricht noch heute dem ehemaligen Herzogtum bzw. Freistaat.

xxxWikipedia:

Anton-Ditt-Bogen

Erstnennung: *1997

Anton Ditt, geb. 06.09.1912 in Schwindegg, gest. 30.08.1983 in München, Unternehmer. Gründer des
Euro-Industrieparks in München. 1963 übernahm er auf volles eigenes Risiko die vollständige Erschließung und
Besiedelung des früheren Bahngeländes im Norden von München mit Unternehmen von Handel, Gewerbe und
Industrie als Erbbauberechtigte. Seine einmalige, ganz ungewöhnliche Pionierleistung wurde in Bauen in
München 1960 - 1970 mit dem Artikel ?Der Euro-Industriepark - ein Instrument zur Einordnung der Industrie in
den Stadtbereich? eingehend gewürdigt. 1983 Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse. 
 

Stadt MÃ¼nchen:
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Aussiger Platz

Erstnennung: *1953

Ústí nad Labem deutsch Aussig) ist eine Stadt an der Elbe in Nordböhmen. Es ist Zentrum des nordböhmischen
Industrie- und Ballungsgebietes und Verkehrsknotenpunkt in der Region.

Die Stadt liegt etwa 48 km südsüdöstlich von Dresden auf einer Höhe von 140 m über dem Meeresspiegel. Die
Altstadt von Aussig befindet sich am linken Elbufer an der Mündung des Flusses Bílina (dt. Biela), 14° 2? 30?
östlicher Länge und 50° 39? 33? nördlicher Breite. Im Norden befindet sich das Vorland des Erzgebirges und
nach Süden erstreckt sich das Böhmische Mittelgebirge.

Der Name der Stadt wurde vermutlich vom alttschechischen Wort ustie (ústí) abgeleitet, das Mündung bedeutet,
wobei die Mündung der Biela (tschechisch Bílina) in die Elbe gemeint sein dürfte. Der lateinische Name der Stadt
lautete Usk super Albium.

xxxWikipedia:

Bad-Kreuznacher-Straße

Erstnennung: *1925

Bad Kreuznach ist eine Kurstadt und der Sitz der Kreisverwaltung des Landkreises Bad Kreuznach in
Rheinland-Pfalz. Als Mittelzentrum mit Teilfunktionen eines Oberzentrums ist sie administratives, kulturelles und
wirtschaftliches Zentrum einer Region mit mehr als 150.000 Einwohnern. Bad Kreuznach ist Sitz der
Verbandsgemeinde Bad Kreuznach, gehört ihr als große kreisangehörige Stadt jedoch nicht an. Zudem ist sie
Sitz einer Bundes- und mehrerer Landesbehörden, eines Amts-, Land- und Arbeitsgerichtes sowie der
Landwirtschaftskammer Rheinland-Pfalz.

Bad Kreuznach befindet sich zwischen Hunsrück, Rheinhessen und Nordpfälzer Bergland etwa 14 km (Luftlinie)
südsüdwestlich von Bingen. Die rheinland-pfälzische Landeshauptstadt Mainz liegt ca. 30 Kilometer nordöstlich
der Stadt. Es liegt an der Einmündung des Ellerbachs in den Unterlauf der Nahe.

xxxWikipedia:

Bad-Nauheimer-Weg

Erstnennung: *1978

Bad Nauheim ist eine Kurstadt und nach Bad Vilbel die zweitgrößte Stadt im Wetteraukreis in Hessen
(Deutschland).

In der Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich die Balneologie und Bad Nauheim wurde ein Heilbad für
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 1846 wurde der Große Sprudel gefunden. Die Besonderheit lag in der Entdeckung
und Anwendung der heilsamen Wirkung der natürlich vorkommenden Kohlensäure in der Thermalsole.
Entscheidend für die Entwicklung der Stadt zu einem Kurbad von zeitweise internationaler Bedeutung war der
Übergang der Stadt an das Großherzogtum Hessen, dessen Regierung eine Spielbank konzessionierte, deren
Abgaben den rapiden Ausbau finanzierten. Außerdem erhielt Nauheim einen Bahnhof an der Main-Weser-Bahn,
die zwischen Butzbach und Friedberg am 9. November 1850 eröffnet wurde. Das ursprüngliche
Empfangsgebäude stammte von Julius Eugen Ruhl und wurde 1911?1913 durch einen Neubau ersetzt. 1869
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erhielt die Stadt den Namenszusatz ?Bad?.

Als Kurort hatte Bad Nauheim um 1900 Weltrang mit Tausenden von Gästen. Die Kur diente nicht nur
gesundheitlichen Zwecken, sondern auch der Geselligkeit mit internationaler Prominenz. Die gewandelten
hygienischen und ästhetischen Vorstellungen machten um die Jahrhundertwende die Einrichtung neuer
Badehäuser unumgänglich. Unter der Leitung des Großherzoglichen Regierungsbauinspektors Wilhelm Jost kam
es zwischen 1901/1902 und 1912 zu einer einheitlichen Gestaltung der Bade-, Kur- und Wirtschaftsanlagen.
Zunächst erbaute Jost 1902 inmitten des Kurparks ein Inhalatorium, heute Stadtbücherei.

xxxWikipedia:

Bad-Soden-Straße

Erstnennung: *1925

Die südosthessische Stadt Bad Soden-Salmünster befindet sich im Kinzigtal und ist umgeben von den Naturparks
Spessart und Hoher Vogelsberg. Die Gesamtstadt besteht aus den Kernstadtteilen Salmünster und Bad Soden
sowie aus den Stadtteilen Ahl, Alsberg, Eckardroth, Katholisch-Willenroth, Kerbersdorf, Mernes, Romsthal und
Wahlert. Das dem Main-Kinzig-Kreis zugehörige Bad Soden-Salmünster ist Teil der Metropolregion
Frankfurt/Rhein-Main.

Bad Soden-Salmünster liegt am Nordrand des Spessarts und am Südrand des Vogelsbergs. Die Kernstadtteile
Bad Soden und Salmünster befinden sich im Kinzigtal. Die Stadt liegt an der Autobahn 66 und der Bahnstrecke
zwischen Frankfurt am Main und Fulda.

xxxWikipedia:

Bechsteinstraße

Erstnennung: *1903

Ludwig Bechstein (* 24. November 1801 in Weimar; ? 14. Mai 1860 in Meiningen) war ein deutscher Schriftsteller,
Bibliothekar, Archivar und Apotheker. Er ist heute vor allem durch die von ihm herausgegebene Sammlung
deutscher Volksmärchen bekannt (u. a. Deutsches Märchenbuch und Neues deutsches Märchenbuch).

Bechsteins patriotische Lyrik und seine historischen Erzählungen und Romane wie z. B. Der Dunkelgraf sind
heute kaum noch bekannt. Geblieben sind seine Märchensammlungen, unter anderem veröffentlicht unter dem
Titel Deutsches Märchenbuch (1845). Mit dem Ziel, pädagogisch zu wirken, nahm er vielfach Veränderungen an
den überlieferten Geschichten vor. Seine Sammlung von Volksdichtungen sollte auch ein Beitrag zur Förderung
der nationalen Einheit Deutschlands sein. Bechstein sammelte auch Sagen. Sein umfangreiches Deutsches
Sagenbuch (1853) wurde zwar nicht so populär wie seine Märchensammlung, wird aber bis heute als
Kompendium des deutschen Sagenschatzes genutzt. Auch Bechsteins Veröffentlichungen über Thüringen
erlebten immer wieder Neuausgaben, beispielsweise sein Band in der Reihe Das malerische und romantische
Deutschland. Mit der Biographie über seinen Adoptivvater, Dr. Johann Matthäus Bechstein und die
Forstacademie Dreißigacker. Ein Doppel-Denkmal von Ludwig Bechstein, schuf er 1855 die erste eigenständige
Lebensbeschreibung eines deutschen Forstmannes in Buchform. Mit dem Band Deutsches Mythenbuch wollte
Bechstein seine Sammlung volkstümlicher Dichtung vollenden, doch sein früher Tod verhinderte dieses
Vorhaben.

xxxWikipedia:
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Bertholdstraße

Erstnennung: *1913

Birnauer Straße

Erstnennung: *1962

Birnau ist ein Ortsteil von Uhldingen-Mühlhofen im baden-württembergischen Bodenseekreis in Deutschland. Er
liegt rund zwei Kilometer nordwestlich der Ortsmitte, nördlich und südlich der Bodenseegürtelbahn sowie der
Bundesstraße 31.

Die Wallfahrtskirche Birnau ist eine Maria geweihte Barockkirche am Nordufer des Bodensees zwischen den
Orten Nußdorf und Uhldingen-Mühlhofen in Baden-Württemberg. Die Kirche liegt in Birnau an der Westroute der
Oberschwäbischen Barockstraße direkt an der B 31. Sie wurde von 1746 bis 1749 von dem Vorarlberger
Baumeister Peter Thumb für die Reichsabtei Salem errichtet. Die Kirche erhielt eine reiche barocke Ausstattung
mit Fresken von Gottfried Bernhard Göz sowie Stuckaturen, Altären und Skulpturen von Joseph Anton
Feuchtmayer, deren bekannteste der Honigschlecker ist, ein Putto mit Bienenkorb. Das der Kirche vorgelagerte
Ordensgebäude mit dem markanten Glockenturm beherbergt heute ein Priorat der Zisterzienserabtei
Wettingen-Mehrerau. Seit 1946 ist sie auch Pfarrkirche der Orte Deisendorf und Nußdorf.

xxxWikipedia:

Bischof-Adalbert-Straße

Erstnennung: *1913

Bischoffstraße

Erstnennung: *1927

Theodor Ludwig Wilhelm von Bischoff (* 28. Oktober 1807 in Hannover; ? 5. Dezember 1882 in München) war ein
deutscher Anatom, Embryologe und Physiologe.

Für seine Forschungen zeichnete ihn die Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft mit dem
Soemmering-Preis aus. Im Jahr 1843 wurde er außerdem zum Mitglied der Gelehrtenakademie Leopoldina
gewählt, 1849 in die American Academy of Arts and Sciences, 1846 als korrespondierendes Mitglied in die
Russische Akademie der Wissenschaften, 1853 als korrespondierendes Mitglied in die Göttinger Akademie der
Wissenschaften und 1854 ebenfalls als korrespondierendes Mitglied in die Preußische Akademie der
Wissenschaften aufgenommen. Ab 1868 war er auswärtiges Mitglied der Royal Society.

Theodor von Bischoff war einer von vielen angesehenen Wissenschaftlern seiner Zeit, die gegen Frauen an
Universitäten eintraten, es gab aber auch zahlreiche Professoren, die sich in der Studie von Arthur Kirchhoff Die
Akademische Frau (1897) für eine Zulassung von Frauen zum Studium äußerten. Nach 1900 wurden Frauen
nach und nach auch in den Ländern des Deutschen Reiches zum Studium zugelassen (in Bayern 1903, in
Württemberg 1904, in Sachsen 1906, in Thüringen 1907, in Hessen und Preußen 1908 und in Mecklenburg 1909)
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Bregenzer Straße

Erstnennung: *1925

Bregenz (standarddeutsche Aussprache: ['bre:g?nts], Vorarlbergerisch: ['breag?ts]) ist die Landeshauptstadt des
österreichischen Bundeslandes Vorarlberg und Bezirkshauptstadt des Bezirks Bregenz. Die Stadt hat den
bedeutendsten österreichischen Bodensee­hafen, ist Eisenbahnknotenpunkt sowie Sport- und Kulturzentrum.
Gemessen an ihrer Einwohnerzahl ist Bregenz nach Dornbirn und Feldkirch die drittgrößte Stadt Vorarlbergs.

Bregenz liegt am Ostufer des Bodensees. Über einen schmalen Uferstreifen, der sich vor Lochau entlang des
östlichsten Bereichs des Bodensees nach Norden erstreckt, grenzt Bregenz an Lindau und damit an Deutschland.
Diese Grenze erstreckt sich über wenige hundert Meter im Mündungsbereich der Leiblach (Flussmitte).

xxxWikipedia:

Bremer Straße

Erstnennung: *2003

Die Stadtgemeinde Bremen ist die Hauptstadt des Landes Freie Hansestadt Bremen (kurz ebenfalls ?Bremen?).
Zu dem Zwei-Städte-Staat gehört neben Bremen noch das 53 km nördlich gelegene Bremerhaven. Die
Stadtgemeinde Bremen ist mit rund 566.000 Einwohnern die elftgrößte Stadt in Deutschland. Bremen gehört zur
Europäischen Metropolregion Bremen/Oldenburg mit gut 2,7 Mio. Einwohnern, einer von insgesamt elf
Europäischen Metropolregionen in Deutschland.

Das Stadtbremische Überseehafengebiet Bremerhaven ist eine Exklave der Stadt Bremen innerhalb von
Bremerhaven.

Bremen liegt zu beiden Seiten der Weser, etwa 60 Kilometer vor deren Mündung in die Nordsee bzw. deren
Übergang in die Außenweser bei Bremerhaven. In Höhe der Bremer Altstadt geht die Mittelweser in die
Unterweser über, die ab der Eisenbahnbrücke Bremen zur Seeschifffahrtsstraße ausgebaut ist. Die von der
Ochtum durchzogene Landschaft links der Unterweser wird als Wesermarsch bezeichnet, die Landschaft rechts
der Unterweser gehört zum Elbe-Weser-Dreieck. Die Lesum, mit ihren Quellflüssen Wümme und Hamme, die
Schönebecker und die Blumenthaler Aue bilden von hier aus die Zuflüsse der Weser.

Das Stadtgebiet ist etwa 38 Kilometer lang und 16 Kilometer breit. Bremen ist bezogen auf die Fläche (siehe:
Liste der 100 flächengrößten Gemeinden Deutschlands) die sechzehntgrößte Stadt Deutschlands und bezogen
auf die Einwohnerzahl, nach Hamburg, die zweitgrößte Stadt im Norden Deutschlands und die elftgrößte in ganz
Deutschland .

xxxWikipedia:

Brentanostraße

Erstnennung: *1924

Lujo Brentano (Kurzform seiner Vornamen Ludwig Joseph; * 19. Dezember 1844 in Aschaffenburg; ? 9.
September 1931 in München) war ein deutscher Nationalökonom und Sozialreformer.
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Sein Einfluss auf die Soziale Marktwirtschaft und auch persönlich auf die führenden Politiker der Gründungsphase
der Bundesrepublik Deutschland (Theodor Heuss war sein Student und Doktorand) kann kaum überschätzt
werden. Einer seiner Studierenden, der Japaner Fukuda Tokuz? (Familienname Fukuda, 1874?1930, ab 1898
dreijähriger Deutschlandaufenthalt, später Professor an der Handelshochschule T?ky?, der heutigen
renommierten Hitotsubashi Universität, sowie an der Kei? gijuku Universität) brachte Teile seiner Lehre nach
Japan, wandte sich gegen den Einfluss des Marxismus in den entstehenden Sozialwissenschaften und leistete
sich in diesem Zusammenhang eine berühmte Theoriedebatte mit Kawakami Hajime über das Wesen des
Kapitalismus. Brentanos Einfluss liegt aber mehr in seiner Funktion als Lehrer und Sozialreformer denn als
Wirtschaftswissenschaftler. Seine im hohen Alter geschriebene Autobiographie (1931, s. u.) ist vielleicht sein
bedeutendstes Werk.

xxxWikipedia:

Buchfinkenweg

Erstnennung: *1945

Der Buchfink (Fringilla coelebs) ist ein zur Familie der Finken (Fringillidae) gehöriger Singvogel. Er kommt in ganz
Europa mit Ausnahme Islands und des nördlichsten Skandinaviens vor, sein Verbreitungsgebiet erstreckt sich in
östlicher Richtung bis nach Mittelsibirien. Er ist außerdem ein Brutvogel in Nordafrika und Vorderasien bis
einschließlich des Irans. In Neuseeland und in der Südafrikanischen Republik ist der Buchfink vom Menschen
eingeführt worden.

In Mitteleuropa ist der Buchfink einer der am weitesten verbreiteten Brutvögel. Sein Verbreitungsgebiet reicht von
der Küste bis zur Baumgrenze im Gebirge. Die Buchfinken Nord- und Osteuropas sind Zugvögel, dagegen ist er
in Mitteleuropa ein Teilzieher. Es werden mehrere Unterarten unterschieden. Davon kommen drei auf den
Kanarischen Inseln und je eine auf den Azoren, Madeira, Sardinien und Kreta vor.

xxxWikipedia:

Christoph-Schmid-Straße

Erstnennung: *1910

Johann Christoph Friedrich von Schmid[1] (* 15. August 1768 in Dinkelsbühl; ? 3. September 1854 in Augsburg)
war ein römisch-katholischer Priester und Schriftsteller, auch von Kirchenliedern, der als der erfolgreichste
Jugendbuchautor seiner Zeit gilt. Zu seinen auch heute noch bekannten Werken gehört ? neben anderen
Kirchenliedern ? das in aller Welt bekannte Weihnachtslied ?Ihr Kinderlein, kommet?. Grundlegend für sein
späteres Werk wurde seine Naturverbundenheit und seine tiefe Religiosität, deren Wurzeln bereits in seinem
Elternhaus liegen.

 1827 wurde er auf Empfehlung Johann Michael Sailers Domkapitular in Augsburg und 1832 königlicher
Kreisscholarch (Verwalter des Schulwesens) für Schwaben und Neuburg.

Der bayerische König Ludwig I. erhob ihn 1837 als Ritter des Verdienstordens der Bayerischen Krone in den
persönlichen Adelsstand. Im Alter empfing Christoph von Schmid zahlreiche Ehrungen. Sein 80. Geburtstag war
ein öffentlicher Feiertag in Augsburg, und im selben Jahr verlieh ihm die Universität Prag die Würde eines Doktors
der Theologie.

xxxWikipedia:
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Christoph-von-Gluck-Platz

Erstnennung: *1923

Christoph Willibald (Ritter von) Gluck (* 2. Juli 1714 in Erasbach[1] bei Berching, Oberpfalz; ? 15. November 1787
in Wien) war ein deutscher Komponist der Vorklassik. Er gilt als einer der bedeutendsten Opernkomponisten der
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.

Christoph Willibald von Gluck hinterließ rund 50 Opern sowie mehrere Ballette und Instrumentalwerke. Glucks
Reform der Oper trug ? obwohl er selbst kein einziges deutsches Libretto komponiert hatte ? ihre Früchte auch in
der deutschen Oper, besonders in den Werken Johann Christoph Vogels, Carl Maria von Webers, Heinrich
Marschners und Richard Wagners. Eine von Wagner 1846/47 verfasste Bearbeitung der Iphigénie en Aulide war
jahrzehntelang die gängige Fassung der Oper und wurde an zahlreichen Opernhäusern in ganz Europa gespielt.

xxxWikipedia:

Dewetstraße

Erstnennung: *1913

Christiaan Rudolf de Wet (auch Christiaan De Wet oder Christian Dewet; * 7. Oktober 1854 auf der Farm
Leewkop im Oranje-Freistaat; ? 5. Februar 1922 in Dewetsdorp, Oranje-Freistaat) war ein südafrikanischer
Politiker und General während des Zweiten Burenkriegs.
Trotz seiner militärischen Erfolge musste Christiaan de Wet am 31. Mai 1902 in den Friedensschluss von
Vereeniging einwilligen. Anschließend begab er sich zusammen mit Koos de la Rey und Louis Botha nach
Europa, um dort die Sache der Buren zu vertreten. Er kehrte später in seine Heimat zurück und übernahm 1907
im ersten Kabinett der Oranjefluss-Kolonie die Stelle des Ackerbauministers.

Während des Ersten Weltkriegs versuchte er mit anderen Buren, einen pro-deutschen Aufstand in Südafrika
auszulösen. Dies scheiterte an der mangelnden Unterstützung sowohl durch die Bevölkerung als auch durch die
relativ schwachen Kolonialtruppen in Deutsch-Südwestafrika. De Wet wurde Anfang Dezember 1914 von
Regierungstruppen gefangengenommen und zu sechs Jahren Haft und einer Geldstrafe von 2000 £ verurteilt,
aber bereits nach einem Jahr unter der Bedingung, sich nicht weiter politisch zu betätigen, wieder freigelassen.

xxxWikipedia:

Dostlerstraße

Erstnennung: *1947

Eduard Dostler , seit 1917 Ritter von Dostler (* 3. Februar 1892 in Pottenstein; ? 21. August 1917 bei St. Julien)
war ein bayerischer Offizier der deutschen Fliegertruppe und erzielte 26 bestätigte Abschüsse im Ersten
Weltkrieg.

Am 6. Februar 1916 kam er zur Fliegerschule I nach Schleißheim. Sein erster größerer Überlandflug führte ihn
am 3. Mai 1916 nach Amberg.[1] Seinen ersten Abschuss einer Nieuport erzielte er am 17. Dezember 1916. Nach
Vergleichen mit den französischen Blättermeldungen handelte es sich um den bekannten Bomberpiloten Capitain
Robert de Beauchamp. Zu dieser Zeit war Dostler in der Schutzstaffel 27. Im April 1917 kam er zur Jagdstaffel 34
und von da aus zur Jagdstaffel 6 des Jagdgeschwaders Manfred von Richthofen. Im Jahre 1917 erkämpfte
Dostler 25 seiner insgesamt 26 Luftsiege. Dafür wurde er am 18. August 1917 durch König Ludwig III. mit dem
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Ritterkreuz des Militär-Max-Joseph-Ordens beliehen. Damit verbunden war die Erhebung in den persönlichen
Adelsstand und er durfte sich nach der Eintragung in die Adelsmatrikel Ritter von Dostler nennen. Bereits am 9.
August 1917 war er außerdem mit dem Orden Pour le mérite ausgezeichnet worden, nachdem er vorher bereits
das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern sowie den Militärverdienstorden
IV. Klasse mit Schwertern erhalten hatte.

Am 21. August 1917 kehrte Oberleutnant Dostler von einem Feindflug nicht mehr zurück.

xxxWikipedia:

Dr.-Schweninger-Straße

Erstnennung: *1945

Ernst Schweninger (* 15. Juni 1850 in Freystadt; ? 13. Januar 1924 in München) war ein deutscher Mediziner und
Medizinhistoriker.
Schweninger heiratete 1898 die zwei Jahre zuvor von dem Maler Franz von Lenbach geschiedene Magdalena
Gräfin Moltke (1864?1957), die mit ihrem ersten Mann zum Freundeskreis um Otto von Bismarck gehört hatte.

Nachdem ihm die völlige Heilung des Reichskanzlers Fürst Otto von Bismarck gelungen war, wurde er 1884 zum
außerordentlichen Professor an der Berliner Universität berufen, zum außerordentlichen Mitglied des
Gesundheitsamtes und zum Direktor der Abteilung für Hautkrankheiten an der Charité ernannt. 1886 errichtete er
in Heidelberg ein Sanatorium zur Behandlung Fettsüchtiger nach einer Kurmethode, die Max Joseph Oertel
entwickelt hatte. Von 1900 bis 1906 leitete Schweninger das neu erbaute Kreiskrankenhaus in Groß-Lichterfelde,
das er zu einem Zentrum für Naturheilkunde ausbaute.[3] In dieser Zeit entwickelte er mit seinem Assistenzarzt
Georg Hauffe die Technik der abfallenden und aufsteigenden Unterarmbäder (?Ansteigende Unterarmbäder nach
Hauffe-Schweninger?). Dabei knüpfte Schweninger an die Erfahrungen seines Vaters an und weckte die
Teilbäder ?als uraltes deutsches Kulturgut aus ihrem Dornröschenschlaf auf.?

Ernst Schweninger starb 1924 im Alter von 73 Jahren in München. Seine Grabstätte befindet sich auf dem
dortigen Friedhof Solln.

xxxWikipedia:

Eduard-Schenk-Straße

Erstnennung: *1910

Eduard von Schenk (* 10. Oktober 1788 in Düsseldorf; ? 26. April 1841 in München) war ein bayerischer
Staatsmann und Dichter.

Seine dichterische Begabung schmeichelte Ludwig I. über sein Vermögen in Angelegenheit von Kirchen- und
Schulwesen hinaus, sodass Schenk aufstrebte. Die Anerkennung des künstlerischen Schaffen durch den
Monarchen, welcher Schenk unterlegen war im eigenen Werk, prägte beider Beziehung. Die damit verbundene
Sonderstellung mißbrauchte Schenk nie, sondern vergalt es dem König mit ?größter Loyalität und äußerst
hingebungsvolle[m] Dienen?.[6] Eduard von Schenk verherrlichte der eigenen Auffassung nach das Königtum an
sich, was in ?einer ehrlichen Bewunderung für seinen Herren? Niederschlag fand.[6] Der Meinung des Historikers
Dirk Götschmann folgend sei Schenk ein begabter und tüchtiger Mann und stände der Verehrung seines Königs
wegen damit stellvertretend als ?Verkörperung des Zeitgeistes?.[6] Im Nachruf der Allgemeinen Zeitung schrieb
man Schenk: ?Ich kann Ihnen nicht ausdrücken, wie sehr der Verlust dieses Mannes in allen Kreisen der
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Gesellschaft beklagt wird, schon seine äußere Erscheinung war so freundlich und liebenswürdig, daß es
schwerfällt zu glauben, er habe je einen Feind gehabt?.[7] Dem Literar- und Kunsthistoriker Julius Elias galt
Schenk der von Zeitgenossen als berufener Erbe Schiller?s und Kleist?s stilisiert wurde für weit überschätzt. 

xxxWikipedia:

Frankfurter Ring

Erstnennung: *1957

Frankfurt am Main ist mit gut 730.000 Einwohnern die größte Stadt Hessens und die fünftgrößte Stadt
Deutschlands. Die kreisfreie Stadt ist Zentrum des Ballungsraums Frankfurt mit etwa 2,3 Millionen Einwohnern. In
der gesamten Metropolregion Rhein-Main leben etwa 5,5 Millionen Menschen.
Dank seiner zentralen Lage ist Frankfurt am Main ein europäischer Verkehrsknotenpunkt. Der Flughafen gehört
zu den größten der Welt, der Hauptbahnhof ist ein zentraler Bahnknotenpunkt und das Frankfurter Kreuz der
meistbefahrene Straßenknotenpunkt Deutschlands. Darüber hinaus ist der DE-CIX in Frankfurt, gemessen am
Durchsatz, der weltweit größte Internet-Knoten.

Eine Besonderheit für Deutschland ist die Skyline der Stadt. Wegen der Hochhäuser, die zu den höchsten
Europas gehören, wird Frankfurt am Main mitunter als Mainhattan bezeichnet. Historische Wahrzeichen der Stadt
sind das rekonstruierte Ensemble der Altstadt mit Römerberg samt Rathaus Römer und der Kaiserdom. Mehr als
40 Prozent des Stadtgebiets sind Parks und Landschaftsschutzgebiete, darunter der Frankfurter Grüngürtel mit
dem seit 1372 im Besitz der Stadt befindlichen Frankfurter Stadtwald.

xxxWikipedia:

Frauenstädtstraße

Erstnennung: *1956

Christian Martin Julius Frauenstädt (* 17. April 1813 in Bojanowo, Provinz Posen; ? 13. Januar 1879 in Berlin) war
ein philosophischer Schriftsteller.

Frauenstädt studierte zu Berlin erst Theologie, dann Philosophie, trat im Winter 1846/47 in Frankfurt mit Arthur
Schopenhauer in näheren Verkehr, dessen Vorkämpfer (von diesem selbst ?indefatigabilis? genannt) und
Herausgeber er wurde. Er verstarb am 13. Januar 1879 in Berlin, wo er seit 1848 privatisierte.

xxxWikipedia:

Freiligrathstraße

Erstnennung: *1924

Hermann Ferdinand Freiligrath [?fra?l?k?ra?t, ?fra?l?ç-] (* 17. Juni 1810 in Detmold im Fürstentum Lippe; ? 18.
März 1876 in Cannstatt im Königreich Württemberg) war ein deutscher Lyriker und Übersetzer.
Am 12. Oktober 1848 trat Freiligrath in die Redaktion der Neuen Rheinischen Zeitung von Karl Marx und Friedrich
Engels ein[10] und betreute die Auslandsredaktion. Er schrieb an seine Schwiegermutter Wilhelmine Melos am
18. November 1848: ?Außer den Gedichten enthalten diese auch Prosa-Artikel von mir. Großbritannien, Italien
und Amerika, das ganze Ausland (mit Ausnahme Frankreichs) ist fast immer aus meiner Feder.?[11] In dieser
Zeitung veröffentlichte er seine bekannten Gedichte ?Wien?, ?Blum?, ?Reveille?, ?Ungarn? und ?Abschiedswort
der ?Neuen Rheinischen Zeitung??.
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Freiligrath sollte auch im Kölner Kommunistenprozess angeklagt werden. Er reiste nach Amsterdam (Holland),
um in den Besitz von 1.000 Talern zu kommen, die eine ?unbekannte Dame aus Rheda? für die Neue Rheinische
Zeitung geschickt hatte, nun aber zurückforderte. Freiligrath kehrte 1850 nach Deutschland zurück, weil sein
Aufenthalt in Amsterdam nicht geduldet wurde. Er wohnte ab Mai 1850 in Düsseldorf-Bilk. Im gleichen Jahr wurde
er in den Düsseldorfer Künstlerverein Malkasten aufgenommen, woraufhin Wilhelm von Schadow, der Direktor
der Kunstakademie Düsseldorf, dort austrat.

xxxWikipedia:

Frohschammerstraße

Erstnennung: *1913

Jakob Frohschammer (* 6. Januar 1821 in Illkofen; ? 14. Juni 1893 in Kreuth) war ein deutscher katholischer
Theologe und Philosoph.

Frohschammer studierte Philosophie und Theologie an der Universität München, wurde 1847 zum katholischen
Priester geweiht, habilitierte sich 1850 an der Münchener Universität als Privatdozent der Theologie und trat nach
dem Erscheinen seiner Beiträge zur Kirchengeschichte (1850), einer Schrift Ueber den Ursprung der
menschlichen Seelen (München 1854) und seines offenen Sendschreibens an Carl Vogt: Menschenseele und
Physiologie (München 1855) als Professor der Philosophie 1855 in die philosophische Fakultät über.

Da seine Schriften Einleitung in die Philosophie (München 1858), Ueber die Aufgabe der Naturphilosophie
(München 1861) und besonders Ueber die Freiheit der Wissenschaft (München 1861) in Rom Anstoß erregten
und Frohschammer den geforderten Widerruf verweigerte, wurde er 1863 suspendiert, setzte aber den Kampf
gegen die kirchliche Autorität und das Unfehlbarkeitsdogma in einer Reihe von Broschüren fort, ohne sich indes
der ihm als Halbheit erscheinenden altkatholischen Bewegung anzuschließen.

Als Philosoph ist er in seinem zugleich gegen Dogma und Materialismus gerichteten Buch Das Christentum und
die moderne Naturwissenschaft (Wien 1868) gegen beide polemisch und neuerlich mit einem metaphysischen
Versuch: Die Phantasie als Grundprincip des Weltprocesses (München 1877), der in naturphilosophischer Weise
der bewusstlos verständig schaffenden Einbildungskraft die Vermittlerrolle zwischen Vernunft (Geist) und
Sinnlichkeit (Natur) zuweist.

xxxWikipedia:

Georgenschwaigstraße

Erstnennung: *1913

Das Bad Georgenschwaige ist ein Freibad im Münchener Stadtbezirk Schwabing-West am Nordrand des
Luitpoldparks am Petuelring. Es wird von den Stadtwerken München betrieben.

Das Sommerbad hat ein 50 Meter langes Sportbecken mit einem extra Bereich für das Ein-Meter-Sprungbrett, ein
25 Meter Nichtschwimmerbecken und ein Planschbecken. Es gibt einen Eltern/Kind-Bereich, Kinderrutschen,
einen Spielplatz und eine große Liegewiese mit weiteren Freizeitmöglichkeiten wie ein Trampolin und
Tischtennisplatten. Das Bad ist barrierefrei ausgebaut. Im Eingangsbereich liegt ein Biergarten.

Das Bad Georgenschwaige wurde 1934 Am Riesenfeld von Karl Meitinger zusammen mit Fritz Beblo entworfen
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und 1936 um ein Schwimmbecken mit Sprungturm erweitert.

Es wurde benannt nach einer Schwaige im Besitz des Klosters Schäftlarn, die nach dem heiligen Georg St.
Georgenschwaige benannt wurde.

xxxWikipedia:

Gluthstraße

Erstnennung: *1924

Viktor Gluth (* 6. Mai 1852 in Pilsen; ? 17. Januar 1917) war ein deutscher Komponist und Musikpädagoge.

Gluth studierte Musik in Prag und München und unterrichtete Klavier und Komposition an der Königlichen
Akademie der Tonkunst in München. Von 1912 bis 1917 gehörte er deren Direktorium an. Zu seinen Schülern
zählten u. a. Bruno Barilli und Max Ettinger. Er komponierte u. a. Ouvertüren, sinfonische Dichtungen,
Klavierstücke und -konzerte, Lieder und mehrere Opern.

xxxWikipedia:

Graf-Konrad-Straße

Erstnennung: *1913

Konrad I. von Valley (auch von (Scheyern-)Dachau-Valley) (? um 1175) war ein Sohn von Otto I. von
Dachau-Valley. Seine Mutter war Adelheid von Weilheim.

Um das Jahr 1140 vermachte Graf Konrad I. von Valley seinen ganzen Besitz zu Ilmungeshofen &quot;zu seinem
und seiner Eltern Seelenheil&quot; dem Kloster Schäftlarn in einer Urkunde. Weil die Fläche dieser Schenkung
nur als Weideland benutzt werden konnte, machte das Kloster daraus einen Viehhof, also eine Schwaige, die
nach dem heiligen Georg St. Georgenschwaige genannt wurde.

xxxWikipedia:

Griegstraße

Erstnennung: *1924

Edvard Hagerup Grieg [??d??? ?h??g???p ?g??g] (* 15. Juni 1843 in Bergen, Norwegen; ? 4. September 1907
ebenda) war ein norwegischer Pianist und Komponist der Romantik. Bekannt wurde er vor allem durch das von
ihm komponierte musikalische Werk Peer Gynt.
Ähnlich wie das Mächtige Häuflein in Russland mit Mussorgski an der Spitze verschmolz Grieg Elemente der
Volksmusik seiner Heimat ? wie leere Quinten, scharf betonte Tanzrhythmen, das Schwanken zwischen modalen
und Dur-Molltonarten ? mit satztechnischen Errungenschaften der Spätromantik. Seine Harmonik weist teilweise
auf den Impressionismus voraus und ist in einigen Kompositionen wie etwa Klokkeklang (Glockenklang, aus dem
Zyklus der Lyrischen Stücke op. 54) von einzigartiger Radikalität. Er gilt vor allem im Ausland als der norwegische
Komponist schlechthin (was gegenüber seinem Kollegen Johan Svendsen ein wenig ungerecht ist).

Griegs größte Bedeutung liegt in der Klavier- und Kammermusik; seine Lyrischen Stücke waren und sind in der
Hausmusik weit verbreitet. Von seinen Orchesterwerken erfreuen sich die beiden Peer-Gynt-Suiten, die Suite Aus
Holbergs Zeit und das Klavierkonzert bis heute außerordentlicher Beliebtheit.
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Herausragend ist sein Streichquartett in g-Moll op. 27, welches in der Enzyklopädie Die Musik in Geschichte und
Gegenwart als eine der bemerkenswertesten Kompositionen der Kammermusik im 19. Jahrhundert gewertet wird.

xxxWikipedia:

Guddenstraße

Erstnennung: *1927

Johann Bernhard Aloys Gudden, seit 1875 Ritter von Gudden (* 7. Juni 1824 in Kleve am Niederrhein; ? 13. Juni
1886 im Würmsee, dem heutigen Starnberger See bei Schloss Berg in Berg), war ein deutscher Psychiater.

Gudden spielte eine wesentliche Rolle bei der Absetzung König Ludwigs II. von Bayern. Er verfasste das
Gutachten, welches die amtliche Begründung für die Entmündigung des Königs bildete, lediglich auf Grundlage
der Auswertung der Behandlungsakten; eine persönliche Begutachtung des Patienten durch den Arzt erfolgte
nicht. (Das war in dieser Zeit auch nicht üblich, sowie eine Begutachtung eines Königs auch nicht möglich war.)

Er hatte den König zuvor nur ein einziges Mal gesehen, bei seiner Nobilitierung elf Jahre zuvor. Von Gudden fand
etwa gleichzeitig und am gleichen Ort wie der König den Tod im Starnberger See, die näheren Umstände werden
bis heute kontrovers diskutiert. Anhand von Verletzungen und Spuren an der Kleidung und im Seeboden wurde
seinerzeit geschlossen, zwischen beiden Männern müsse ein Kampf stattgefunden haben.

xxxWikipedia:

Hans-Denzinger-Straße

Erstnennung: *1966

Humperdinckstraße

Erstnennung: *1924

Engelbert Humperdinck (* 1. September 1854 in Siegburg; ? 27. September 1921 in Neustrelitz) war ein
deutscher Komponist der Spätromantik. Berühmt wurde er vor allem durch seine Märchenoper Hänsel und Gretel.

1890 bat ihn seine Schwester Adelheid, die in Bonn mit dem Arzt Hermann Wette verheiratet war, die Musik zu
den Liedern in einem von ihr verfassten Märchenspiel ?Hänsel und Gretel? für Kinder zu schreiben (?etwas recht
Hübsches, Volkstümliches?). Humperdinck erledigte diesen Auftrag umgehend und zur vollen Zufriedenheit,
jedoch ließ ihn der Stoff nicht mehr los. Er gestaltete das kleine Werk nach und nach zu einer Voll-Oper um. Die
Uraufführung fand am 23. Dezember 1893 in Weimar unter der musikalischen Leitung von Richard Strauss statt.
München, Karlsruhe und andere Theater folgten wenige Tage später. Hatten die Intendanten angesichts des
völlig aus dem üblichen Rahmen fallenden Charakters der Oper mit nur wenigen Aufführungen gerechnet, so
sahen sie sich bald eines besseren belehrt. Der enorme Erfolg beim Publikum führte dazu, dass in den folgenden
Monaten 50 Bühnen ?Hänsel und Gretel? in ihr Programm aufnahmen. Seither gehört ?Hänsel und Gretel? zu
den meistgespielten Opern.

Die Einnahmen aus seiner Erfolgsoper erlaubten es Humperdinck, 1897 seine Stelle in Frankfurt aufzugeben. Er
erwarb im Rheinstädtchen Boppard ein großes Landhaus (das ?Humperdinck-Schlösschen?) und widmete sich
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ganz dem Komponieren. Sein schöpferischer Elan war wiedergekehrt. In den folgenden Jahren entstanden
zahlreiche Kompositionen der verschiedensten Genres ? Lieder, Kammermusik, Orchesterwerke,
Schauspielmusik und Opern.

xxxWikipedia:

Illungshofstraße

Erstnennung: *1958

Kantstraße

Erstnennung: *1913

Immanuel Kant (* 22. April 1724 in Königsberg, Preußen; ? 12. Februar 1804 ebenda) war ein deutscher
Philosoph der Aufklärung. Kant zählt zu den bedeutendsten Vertretern der abendländischen Philosophie. Sein
Werk Kritik der reinen Vernunft kennzeichnet einen Wendepunkt in der Philosophiegeschichte und den Beginn
der modernen Philosophie.

Kant schuf eine neue, umfassende Perspektive in der Philosophie, welche die Diskussion bis ins 21. Jahrhundert
maßgeblich beeinflusst. Dazu gehört nicht nur sein Einfluss auf die Erkenntnistheorie und Metaphysik mit der
Kritik der reinen Vernunft, sondern auch auf die Ethik mit der Kritik der praktischen Vernunft und die Ästhetik mit
der Kritik der Urteilskraft. Zudem verfasste Kant bedeutende Schriften zur Religions-, Rechts- und
Geschichtsphilosophie sowie Beiträge zur Astronomie und den Geowissenschaften.

Mit seinem kritischen Denkansatz (Sapere aude ? Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen!) ist
Kant der wohl wichtigste Denker der deutschen Aufklärung. Üblicherweise unterscheidet man bei seinem
philosophischen Weg zwischen der vorkritischen und der kritischen Phase, weil seine Position sich spätestens mit
Veröffentlichung der Kritik der reinen Vernunft erheblich verändert hat. Noch bis in die 1760er Jahre kann man
Kant dem Rationalismus in der Nachfolge von Leibniz und Wolff zurechnen. Kant selber charakterisierte diese
Zeit als ?dogmatischen Schlummer?.

xxxWikipedia:

Keferloherstraße

Erstnennung: *1913

Knorrstraße

Erstnennung: *1913

Königsteinstraße

Erstnennung: *1925
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Die Stadt Königstein im Taunus ist ein heilklimatischer Kurort im Hochtaunuskreis in Hessen und liegt an den
waldreichen Hängen des Taunus im Umland der Stadt Frankfurt am Main im Rhein-Main-Gebiet.

Königstein im Taunus ist wie die Nachbarstadt Kronberg im Taunus für seine bevorzugten und teuren Wohnlagen
mit einer Reihe von Villen bekannt. Zudem wies die Stadt Königstein im Taunus im Jahr 2011 einen weit
überdurchschnittlichen Kaufkraftindex von 191 Prozent des Bundesdurchschnitts auf und belegt damit einen
bundesweiten Spitzenwert.

xxxWikipedia:

Korbinianplatz

Erstnennung: *1925

Der heilige Korbinian, auch Corbinian, (* zwischen 670 und 680 bei Arpajon südlich von Paris; ? 8. September
zwischen 724 und 730 in Freising) war ein christlicher Missionar und gilt als erster Bischof von Freising. Er wird in
der römisch-katholischen Kirche und den orthodoxen Kirchen als Heiliger verehrt.

In Rom bewegte der Papst Korbinian dazu, das Einsiedlerdasein zugunsten der Missionsarbeit in Gallien zu
beenden. Diese neue Aufgabe befriedigte ihn nach einigen Jahren nicht mehr. Sieben Jahre später pilgerte er
erneut nach Rom. Korbinians Wunsch, wieder als Eremit leben zu dürfen, wurde aber nicht erfüllt; der Papst
schickte ihn erneut ins Frankenreich. Seine Reisen führten Korbinian schließlich ins Herzogtum Baiern.

Auf Wunsch des Herzogs Grimoald von Bayern ließ er sich um das Jahr 720 bei Freising nieder, das durch
Korbinians apostolisches Wirken später zu einem bedeutenden geistlichen Zentrum im deutschen Süden
heranreifte (Benediktinerabtei Weihenstephan). Als vom Papst ausgesandter Missionar achtete Korbinian auf
Glaube und Sitten. Nach einem Streit mit dem Herzog musste er dessen Herrschaftsgebiet verlassen. Korbinian
hatte dem Herzog die nach damaligem Kirchenrecht verbotene Eheschließung mit Pilitrud (auch ?Plektrudis?),
der Frau seines verstorbenen Bruders, vorgeworfen und sich dadurch ihren Hass zugezogen.

Korbinian suchte das Kloster in Kuens auf und wirkte einige Jahre im jetzigen Südtirol. Um 725 errichtete
Korbinian ein Oratorium (habitaculum) in Kuens, das den heiligen Valentinus und Zeno geweiht war. Nach dem
Tod von Grimoald bat dessen Nachfolger, Herzog Hugbert, Korbinian, die unterbrochene Tätigkeit in Freising
wieder fortzusetzen. Als er seinen Tod herannahen fühlte, sandte er dem Herzog die Bitte, in der Burg Mais
(castrum Mais) bestattet zu werden. Der Herzog ließ daraufhin den in der Freisinger Marienkirche aufgebahrten
Leichnam nach Mais überführen. Der spätere Bischof von Freising Arbeo hat erfolgreich alles darangesetzt, den
Leichnam des als Heiligen anerkannten Corbinian wieder nach Freising zurückzuholen. Im Winter 768/69 konnte
die Überführung realisiert werden und am 24. Februar 769 sind seine Gebeine in Freising angekommen (ad
sepulchrum sancti Corbiniani confessoris Christi in loco Frisingas).

xxxWikipedia:

Korbinianstraße

Erstnennung: *1925

Der heilige Korbinian, auch Corbinian, (* zwischen 670 und 680 bei Arpajon südlich von Paris; ? 8. September
zwischen 724 und 730 in Freising) war ein christlicher Missionar und gilt als erster Bischof von Freising. Er wird in
der römisch-katholischen Kirche und den orthodoxen Kirchen als Heiliger verehrt.
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In Rom bewegte der Papst Korbinian dazu, das Einsiedlerdasein zugunsten der Missionsarbeit in Gallien zu
beenden. Diese neue Aufgabe befriedigte ihn nach einigen Jahren nicht mehr. Sieben Jahre später pilgerte er
erneut nach Rom. Korbinians Wunsch, wieder als Eremit leben zu dürfen, wurde aber nicht erfüllt; der Papst
schickte ihn erneut ins Frankenreich. Seine Reisen führten Korbinian schließlich ins Herzogtum Baiern.

Auf Wunsch des Herzogs Grimoald von Bayern ließ er sich um das Jahr 720 bei Freising nieder, das durch
Korbinians apostolisches Wirken später zu einem bedeutenden geistlichen Zentrum im deutschen Süden
heranreifte (Benediktinerabtei Weihenstephan). Als vom Papst ausgesandter Missionar achtete Korbinian auf
Glaube und Sitten. Nach einem Streit mit dem Herzog musste er dessen Herrschaftsgebiet verlassen. Korbinian
hatte dem Herzog die nach damaligem Kirchenrecht verbotene Eheschließung mit Pilitrud (auch ?Plektrudis?),
der Frau seines verstorbenen Bruders, vorgeworfen und sich dadurch ihren Hass zugezogen.

Korbinian suchte das Kloster in Kuens auf und wirkte einige Jahre im jetzigen Südtirol. Um 725 errichtete
Korbinian ein Oratorium (habitaculum) in Kuens, das den heiligen Valentinus und Zeno geweiht war. Nach dem
Tod von Grimoald bat dessen Nachfolger, Herzog Hugbert, Korbinian, die unterbrochene Tätigkeit in Freising
wieder fortzusetzen. Als er seinen Tod herannahen fühlte, sandte er dem Herzog die Bitte, in der Burg Mais
(castrum Mais) bestattet zu werden. Der Herzog ließ daraufhin den in der Freisinger Marienkirche aufgebahrten
Leichnam nach Mais überführen. Der spätere Bischof von Freising Arbeo hat erfolgreich alles darangesetzt, den
Leichnam des als Heiligen anerkannten Corbinian wieder nach Freising zurückzuholen. Im Winter 768/69 konnte
die Überführung realisiert werden und am 24. Februar 769 sind seine Gebeine in Freising angekommen (ad
sepulchrum sancti Corbiniani confessoris Christi in loco Frisingas).

xxxWikipedia:

Langensalzastraße

Erstnennung: *1925

Bad Langensalza ist eine Kurstadt im Unstrut-Hainich-Kreis in Thüringen (Deutschland). Sie ist nach der
Kreisstadt Mühlhausen die zweitgrößte Stadt im Kreis und bildet das Mittelzentrum für dessen südöstlichen Teil
sowie für einige Gemeinden im nördlichen Landkreis Gotha.

Bad Langensalza gehört zu den historisch bedeutendsten Städten im Thüringer Becken, wovon die reichhaltige
historische Bausubstanz in der Altstadt zeugt. Sie ist mit einer ummauerten Fläche von gut 50 Hektar nach denen
der Nachbarstädte Erfurt und Mühlhausen die drittgrößte Altstadt in Thüringen. Als eine der Waidstädte war Bad
Langensalza sehr wohlhabend, sodass große Kirchen und eine mächtige Stadtmauer aus Langensalzaer
Travertin, der direkt im Südwesten der Altstadt abgebaut werden konnte, errichtet wurden. Seit 1990 wurde die
Altstadt zu einem großen Teil restauriert.

Später wurden in der Stadt Heilquellen erschlossen, die bis heute dem Kurbetrieb dienen. Damit einher ging die
Anlage mehrerer Parks, wie Rosengarten und Japanischer Garten.&lt;/P&gt;

xxxWikipedia:

Lauchstädter Straße

Erstnennung: *1925

Bad Lauchstädt, amtlich Goethestadt Bad Lauchstädt (Audio-Datei / Hörbeispiel anhören?/i), ist eine Stadt im
Saalekreis in Sachsen-Anhalt.
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Bad Lauchstädt liegt am Rande der Querfurter Platte an der Laucha. Die Stadt befindet ca. 8 km nördlich des
Geiseltalsees, 11 km westlich von Merseburg und 21 km südwestlich von Halle (Saale).

xxxWikipedia:

Lena-Christ-Straße

Erstnennung: *1937

Lena Christ (* 30. Oktober 1881 in Glonn; ? 30. Juni 1920 in München) war eine bayerische Schriftstellerin.

Heute ist Lena Christ als bedeutende deutsche und bairische Autorin anerkannt. Mit Erinnerungen einer
Überflüssigen, Die Rumplhanni und Matthias Bichler schuf sie drei bleibende Werke. Beeindruckend ist unter
anderem die Verarbeitung ihrer eigenen Beobachtungen und Erlebnisse in ihren Büchern, die einen tiefen
Einblick in das ärmliche Leben der Arbeiterklasse, der Dienstboten und der Landbevölkerung Anfang des 20.
Jahrhunderts geben. Eine weitere zeitgenössische Repräsentantin dieser gesellschaftskritischen
Regionalliteratur, Emerenz Meier, ist neben ihr in Vergessenheit geraten.

Die Heimatforscherin Maria Sedlmaier schrieb über Lena Christ: ?Ihre Bücher sind voller Vaterlandsliebe, den
Stoff entnahm sie aus ihrer Heimat, sie war eine überaus volkstümliche Schriftstellerin, verstand es meisterhaft zu
fabulieren, kurz im Dialog packend, spannend, voll Humor und Witz, jedoch zuweilen etwas derb.?

xxxWikipedia:

Moosacher Straße

Erstnennung: *1913

Motorstraße

Erstnennung: *1913

Benannt nach der ersten Motor-Omnibus-Verbindung mit München.

Stadt MÃ¼nchen:

Neustifter Straße

Erstnennung: *1925

Durchgeführte Grabungen zeigten schon eine befestigte Höhensiedlung der Hallstattzeit. Das St. Peter und Paul
geweihte Prämonstratenserkloster in Neustift wurde 1141 durch Bischof Otto I. von Freising mit Unterstützung der
Markgrafen von Österreich gegründet. Der Ort Neustift gehörte zur entsprechenden Hofmark des Klosters. 1803
wurde das Kloster im Zuge der Säkularisation aufgelöst und diente von 1803 bis 1905 als Kaserne. 1906 bis 1971
war darin eine Tuchfabrik sowie Wohnungen und Büroräume untergebracht. Seit 1987 ist Neustift Sitz des
Landratsamts Freising. Der ehemalige Festsaal des Klosters ist heute Sitzungssaal des Kreistags.

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 17/24       Stand: 30.11.2025



Die 1818 gegründete Gemeinde Neustift wurde wegen ihrer desolaten finanziellen Lage auf eigenen Wunsch am
1. Januar 1905 nach Freising eingemeindet.

xxxWikipedia:

Nietzschestraße

Erstnennung: *1964

Friedrich Wilhelm Nietzsche; * 15. Oktober 1844 in Röcken; ? 25. August 1900 in Weimar) war ein deutscher
klassischer Philologe. Erst postum machten ihn seine Schriften als Philosophen weltberühmt. Im Nebenwerk
schuf er Dichtungen und musikalische Kompositionen. Ursprünglich preußischer Staatsbürger, war er seit seiner
Übersiedlung nach Basel 1869 staatenlos.

Im Alter von 24 Jahren wurde Nietzsche unmittelbar im Anschluss an sein Studium an der Universität Basel
Professor für klassische Philologie. Bereits zehn Jahre später legte er 1879 aus gesundheitlichen Gründen die
Professur nieder. Von nun an bereiste er ? auf der Suche nach Orten, deren Klima sich günstig auf seine Migräne
und Magenleiden auswirken sollte ? Frankreich, Italien, Deutschland und die Schweiz. Ab seinem 45. Lebensjahr
(1889) litt er unter einer schweren psychischen Krankheit, die ihn arbeits- und geschäftsunfähig machte. Seinen
Anfang der 1890er Jahre rasch einsetzenden Ruhm hat er deshalb nicht mehr bewusst erlebt. Er verbrachte den
Rest seines Lebens als Pflegefall in der Obhut zunächst seiner Mutter, dann seiner Schwester, und starb 1900 im
Alter von 55 Jahren.

Den jungen Nietzsche beeindruckte besonders die Philosophie Schopenhauers. Später wandte er sich von
dessen Pessimismus ab und stellte eine radikale Lebensbejahung in den Mittelpunkt seiner Philosophie. Sein
Werk enthält scharfe Kritiken an Moral, Religion, Philosophie, Wissenschaft und Formen der Kunst. Die
zeitgenössische Kultur war in seinen Augen lebensschwächer als die des antiken Griechenlands.
Wiederkehrendes Ziel von Nietzsches Angriffen ist vor allem die christliche Moral sowie die christliche und
platonistische Metaphysik. Er stellte den Wert der Wahrheit überhaupt in Frage und wurde damit Wegbereiter
postmoderner philosophischer Ansätze. Auch Nietzsches Konzepte des ?Übermenschen?, des ?Willens zur
Macht? oder der ?ewigen Wiederkunft? geben bis heute Anlass zu Deutungen und Diskussionen.

xxxWikipedia:

Oberhofer Platz

Erstnennung: *1925

Oberhof ist eine Landstadt im Landkreis Schmalkalden-Meiningen in Thüringen (Deutschland). Sie liegt am
Kamm des Thüringer Waldes auf etwa 815 m ü. NN in der Nähe des Rennsteigs.

Oberhof ist als deutsches Wintersportzentrum bekannt. Besonders populär sind hier die Sportarten Biathlon,
Rennrodeln bzw. Bobsport, Skilanglauf und die Nordische Kombination. Die Stadt lebt vom Tourismus. Im Jahr
2009 kamen 132.000 Gäste mit insgesamt 426.000 Übernachtungen nach Oberhof. Damit ist Oberhof nach Erfurt
und Weimar der meistbesuchte Ort in Thüringen sowie der meistbesuchte Ferienort im Thüringer Wald. Es ist
auch ein staatlich anerkannter Luftkurort.

Oberhof ist auch bekannt für die dort stationierte Sportfördergruppe der Bundeswehr sowie für sein
Sportgymnasium, welches das Zentrum der Wintersport-Nachwuchsförderung in Thüringen darstellt.

xxxWikipedia:
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Oberhofer Weg

Erstnennung: *1976

Oberhof ist eine Landstadt im Landkreis Schmalkalden-Meiningen in Thüringen (Deutschland). Sie liegt am
Kamm des Thüringer Waldes auf etwa 815 m ü. NN in der Nähe des Rennsteigs.

Oberhof ist als deutsches Wintersportzentrum bekannt. Besonders populär sind hier die Sportarten Biathlon,
Rennrodeln bzw. Bobsport, Skilanglauf und die Nordische Kombination. Die Stadt lebt vom Tourismus. Im Jahr
2009 kamen 132.000 Gäste mit insgesamt 426.000 Übernachtungen nach Oberhof.[2] Damit ist Oberhof nach
Erfurt und Weimar der meistbesuchte Ort in Thüringen sowie der meistbesuchte Ferienort im Thüringer Wald. Es
ist auch ein staatlich anerkannter Luftkurort.

Oberhof ist auch bekannt für die dort stationierte Sportfördergruppe der Bundeswehr sowie für sein
Sportgymnasium, welches das Zentrum der Wintersport-Nachwuchsförderung in Thüringen darstellt.

xxxWikipedia:

Ostermayrstraße

Erstnennung: *1913

Pfitznerstraße

Erstnennung: *1923

Hans Erich Pfitzner (* 5. Mai 1869 in Moskau; ? 22. Mai 1949 in Salzburg) war ein deutscher Komponist, Dirigent
und Autor theoretischer und politischer Schriften, oft mit dezidiert antisemitischer Zielrichtung.

Pfitzners Werk vereint romantische und spätromantische Elemente mit ausgedehnter thematischer Arbeit,
stimmungsstarker Musikdramatik und kammermusikalischer Intimität. Sie stellt einen eigenartigen Ausläufer der
klassisch-romantischen Tradition dar, deren konservative Musikästhetik und Allgemeingültigkeit Pfitzner auch in
seinen Schriften gegen zeitgenössische Richtungen vehement verteidigte.[55][56] Die Werke des
inspirationsgläubigen Spät-, ja Postromantikers zeigen große kompositorische Qualitäten und stehen mit
manchen grüblerischen Sperrigkeiten einer modernen Tonsprache vielleicht sogar noch näher als von ihrem
Schöpfer, nach seinen musikästhetischen Äußerungen zu urteilen, beabsichtigt.

Pfitzners Werk wurde von zeitgenössischen Kollegen wie Gustav Mahler und Richard Strauss hoch geschätzt. So
wurde sein zweites Streichquartett von 1902/03 von Mahler ausdrücklich als Meisterwerk gelobt.[59] Thomas
Mann würdigte die Oper in einem kurzen, im Oktober 1917 erschienenen Essay Palestrina, den er später
erweiterte und in seine Betrachtungen eines Unpolitischen aufnahm. Er gründete gemeinsam mit anderen
Künstlern 1918 den Hans-Pfitzner-Verein für deutsche Tonkunst. Pfitzner galt im Jahrzehnt nach der
Uraufführung seiner Oper Palestrina im Jahr 1917 als der führende Vertreter eines betont deutschen und
entschieden antimodernistischen Musikbegriffs. So konstatierte sogar der zwei Jahre zuvor von Pfitzner in seiner
Schrift Die neue Ästhetik der musikalischen Impotenz: Ein Verwesungssymptom? scharf angegriffene Paul
Bekker 1922 einen deutlichen Anstieg der künstlerischen Geltung Pfitzners bei einem gleichzeitigen Abstieg der
bisherigen Galionsfigur der deutschen Musik, Richard Strauss.

xxxWikipedia:

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 19/24       Stand: 30.11.2025



Ricarda-Huch-Straße

Erstnennung: *1947

Ricarda Octavia Huch (* 18. Juli 1864 in Braunschweig; ? 17. November 1947 in Schönberg im Taunus, heute
Stadtteil von Kronberg; Pseudonym Richard Hugo) war eine deutsche Schriftstellerin, Dichterin, Philosophin und
Historikerin.
Lange lebte sie ? mit Unterbrechungen ? in München (1912?1916, 1918?1927), wo viele wichtige Bücher
entstanden, zum Beispiel ihre Biographie Michael Bakunin und die Anarchie (1923). Hier kam sie auch in Kontakt
mit der Frauenbewegung, mit deren Vordenkerinnen Ika Freudenberg und Gertrud Bäumer sie korrespondierte.
Katia Mann schildert in ihren Lebenserinnerungen, dass ihre Kinder bei Ermanno Ceconi in zahnärztlicher
Behandlung waren.[4] In den Jahren 1927 bis 1932, die sie und ihre Tochter Marietta in Berlin verbrachten,
erreichte sie die Nachricht vom Tode Ceconis. Hier entstand eine Arbeit über die Deutsche Revolution 1848/1849,
Alte und neue Götter (1930).

Nach der ?Machtergreifung? der Nationalsozialisten verweigerte Ricarda Huch eine von den Mitgliedern der
Preußischen Akademie der Künste verlangte Loyalitätserklärung gegenüber dem neuen Regime mit der
Begründung, dass sie ?? verschiedene der inzwischen vorgenommenen Handlungen der neuen Regierung aufs
schärfste mißbillige?.[5] Als Protest gegen den Ausschluss von Alfred Döblin aus der gleichgeschalteten
Akademie unter ihrem Präsidenten Max von Schillings trat sie noch im Frühling 1933 als erstes Mitglied aus.
Diese Tatsache wurde im Dritten Reich nicht veröffentlicht.

xxxWikipedia:

Riesenfeldstraße

Erstnennung: *1913

Riesenfeld-Ansiedlung am Nymphenburger Würmkanal.

Stadt MÃ¼nchen:

Schmalkaldener Straße

Erstnennung: *1925

Der Schmalkaldische Bund (auch Schmalkaldische Liga oder Liga von Schmalkalden genannt) war ein am 27.
Februar 1531 in Schmalkalden geschlossenes Verteidigungsbündnis protestantischer Fürsten und Städte unter
Führung von Kursachsen und Hessen gegen die Religionspolitik des katholischen Kaisers Karl V.

Der Bund konnte in den Jahren nach seiner Gründung seine Macht kontinuierlich ausbauen und erfolgreich
weitere Mitglieder anziehen. Ab 1542 kam es jedoch vermehrt zu internen Unstimmigkeiten zwischen den
Mitgliedern, die den Schmalkaldischen Bund zunehmend lähmten. Karl V. konnte im Schmalkaldischen Krieg
1546?47 den entscheidenden militärischen Gegenschlag führen und den Bund zerschlagen.

xxxWikipedia:

Silcherstraße

Erstnennung: *1924
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Philipp Friedrich Silcher (auch Friederich, * 27. Juni 1789 in Schnait; ? 26. August 1860 in Tübingen) war ein
deutscher Komponist und Musikpädagoge, der heute hauptsächlich aufgrund seiner Lieder bekannt ist. Daneben
komponierte er aber auch Motetten, Kammermusik und zwei Ouvertüren für großes Orchester.

Philipp Friedrich Silcher wurde im Schulhaus von Schnait im Remstal als Sohn des Schulmeisters Karl Johann
Silcher geboren. Im Jahr 1803 ging er als Lehrjunge nach Geradstetten. 1806 erhielt er in Fellbach bei Stuttgart
beim Lehrer und Organisten Nikolaus Ferdinand Auberlen, der ein guter Musiker und geschätzter Bearbeiter von
Männerchören war, als ?Schulknecht? eine Lehrstelle.

Er gilt als einer der wichtigsten Protagonisten des Chorgesangs (siehe Gesangverein) und arrangierte zahlreiche
Chorsätze von deutschen und internationalen Volksliedern, die heute noch zum Grundrepertoire vieler
Gesangvereine gehören und in den folgenden Generationen Allgemeingut geworden sind. Silcher selbst
begründete 1829 die ?Akademische Liedertafel? in Tübingen und leitete sie bis zu seinem Tod am 26. August
1860. Er ist auf dem alten Tübinger Stadtfriedhof begraben.

xxxWikipedia:

Spiridon-Louis-Ring

Erstnennung: *1971

Spiridon Louis, griechischer Maratonsiger bei den ersten neuzeitlichen Olympischen Spielen 1896 in Athen.

Stadt MÃ¼nchen:

St.-Blasien-Straße

Erstnennung: *1925

St. Blasien ist eine Stadt im Landkreis Waldshut in Baden-Württemberg. Der Ort entstand um das Kloster St.
Blasien.
Der heilklimatische und Kneipp-Kurort St. Blasien liegt im Südschwarzwald südlich des Schluchsees im Albtal.
Das Gemeindegebiet erstreckt sich von 600 m ü. NN bis zum 1349 m hohen zum Feldbergmassiv gehörenden
Spießhorn.

Im Jahre 858 wurde erstmals ein Benediktinerkloster im heutigen St. Blasien erwähnt (Kloster St. Blasien). Die
Geschichte der Stadt ist auf das Engste mit der des Klosters verknüpft. Eine Blüte erlebte das Kloster mit Fürstabt
Martin Gerbert, der ihm von 1764 bis 1793 vorstand. Martin Gerbert ließ ab 1771 die eindrucksvolle Kuppelkirche
nach Plänen des Architekten Pierre Michel d?Ixnard und Nicolas de Pigage und Bauleiter Franz Josef Salzmann
im Stil des Klassizismus erbauen. 1806 wurde das Kloster säkularisiert. Die letzten Mönche übersiedelten auf
Umwegen mit Kunstschätzen, darunter dem Adelheid-Kreuz sowie den Gebeinen von 12 Habsburgern zum Stift
St. Paul im Lavanttal in Kärnten. Der neue Großherzog von Baden, Friedrich I. entschied am 26. September
1808, es sei zu prüfen, ob es nicht ratsam sei, den im Unterhalt kostspieligen Dom abzubrechen und aus dem
Erlös eine schlichtere, mit geringen Ausgaben zu unterhaltende Pfarrkirche zu erstellen.[5] Dazu kam es aber
letztlich nicht.

xxxWikipedia:

Torquato-Tasso-Straße
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Erstnennung: *1910

Torquato Tasso (* 11. März 1544 in Sorrent; ? 25. April 1595 in Rom) war ein italienischer Dichter des 16.
Jahrhunderts, der Zeit der Gegenreformation. Am bekanntesten wurde er durch sein Werk La Gerusalemme
liberata (eig. Das befreite Jerusalem, auch ins Deutsche übersetzt als Gottfried von Bulljon), in welchem er ein
fiktives Gefecht zwischen Christen und Muslimen am Ende des Ersten Kreuzzuges während der Belagerung von
Jerusalem beschreibt; bekannt wurde er auch durch die Geisteskrankheit, an der er den größten Teil seines
Lebens litt.

Anfang April 1595 begab Tasso sich in das Kloster Sant? Onofrio, um dort genesen zu können. Angeblich sagte
er, als er aus seiner Kutsche stieg, zum Prior des Klosters, dass er gekommen sei, um hier zu sterben. Der Papst
sandte ihm seinen Leibarzt Cesalpino. Am 25. April 1595, einen Tag vor der geplanten Dichterkrönung, starb
Torquato Tasso in Sant?Onofrio. Der Papst sorgte dafür, dass Tasso ein feierliches Begräbnis bekam. Auf
eigenen Wunsch wurde er auf dem Gelände des Klosters begraben. Später wurden, wie die lateinische Inschrift
am Boden besagt, seine Gebeine aus dem ursprünglichen Grab in das Denkmal aus dem 19. Jahrhundert in der
letzten Seitenkapelle links verbracht.

xxxWikipedia:

Vogelhartstraße

Erstnennung: *1966

Wallensteinplatz

Erstnennung: *1931

Wallenstein, eigentlich Albrecht Wenzel Eusebius von Waldstein, tschechisch Albrecht Václav Eusebius z
Vald?tejna (* 24. September 1583 in Hermanitz an der Elbe, Böhmen; ? 25. Februar 1634 in Eger, Böhmen), war
ein böhmischer Feldherr und Politiker. Er war Herzog von Friedland und Sagan, von 1628 bis 1631 als Albrecht
VIII. Herzog zu Mecklenburg, Fürst zu Wenden, Graf von Schwerin, Herr von Rostock, Herr von Stargard und als
Generalissimus zwischen 1625 und 1634 zweimal Oberbefehlshaber der kaiserlichen Armee im Dreißigjährigen
Krieg.

Wallenstein kämpfte auf Seiten des Kaisers und der Katholischen Liga gegen die protestantischen Mächte
Deutschlands sowie gegen Dänemark und Schweden, er fiel jedoch später in Ungnade und wurde von
kaisertreuen Offizieren ermordet.

xxxWikipedia:

Wallensteinstraße

Erstnennung: *1913

Wallenstein, eigentlich Albrecht Wenzel Eusebius von Waldstein, tschechisch Albrecht Václav Eusebius z
Vald?tejna (* 24. September 1583 in Hermanitz an der Elbe, Böhmen; ? 25. Februar 1634 in Eger, Böhmen), war
ein böhmischer Feldherr und Politiker. Er war Herzog von Friedland und Sagan, von 1628 bis 1631 als Albrecht
VIII. Herzog zu Mecklenburg, Fürst zu Wenden, Graf von Schwerin, Herr von Rostock, Herr von Stargard und als
Generalissimus zwischen 1625 und 1634 zweimal Oberbefehlshaber der kaiserlichen Armee im Dreißigjährigen
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Krieg.

Wallenstein kämpfte auf Seiten des Kaisers und der Katholischen Liga gegen die protestantischen Mächte
Deutschlands sowie gegen Dänemark und Schweden, er fiel jedoch später in Ungnade und wurde von
kaisertreuen Offizieren ermordet.

Schiller setzte Wallenstein zunächst als Historiker ein Denkmal in seiner umfangreichen Geschichte des
30-jährigen Kriegs.[70] Literarisch konzentrierte er sich in seiner bekannten Dramentrilogie (siehe oben) auf die
letzte Lebenszeit Wallensteins (Pilsen und Eger). Der literarischen Darstellung ist nichts hinzuzufügen, da sie
weitgehend den historischen Fakten entspricht. Nur das obligate Liebespaar der Dramentrilogie ? Ottavio
Piccolominis fiktiver Sohn Max und Wallensteins Tochter Thekla ? bildet eine Ausnahme. Wallenstein hatte zwar
eine Tochter Maria Elisabeth, die bei seinem Tod jedoch erst zehn Jahre alt war, und Piccolominis Adoptivsohn
Joseph Silvio Max Piccolomini war nur ein Jahr älter.

xxxWikipedia:

Wilhelm-Raabe-Straße

Erstnennung: *1924

Wilhelm Karl Raabe (Pseudonym: Jakob Corvinus; * 8. September 1831 in Eschershausen; ? 15. November 1910
in Braunschweig) war ein deutscher Schriftsteller (Erzähler). Er war ein Vertreter des poetischen Realismus,
bekannt für seine gesellschaftskritischen Erzählungen, Novellen und Romane. Raabe lebte mehrere Jahre in
Wolfenbüttel (davon sechs als Schriftsteller), acht Jahre in Stuttgart und fast 40 Jahre in Braunschweig.

Raabe beobachtete besonders stark die irreparablen Risse zwischen Altem und Neuem, zwischen Geborgenheit
und technischer Industrialisierung, welche sich auf Kosten der Natur und der Gemütskultur vergrößerten und
vertieften. Als einer der ersten Umweltromane gilt sein Werk Pfisters Mühle, in dem er das Schicksal eines
idyllischen Ausflugslokals der Wasserverschmutzung durch eine Zuckerrübenfabrik gegenüberstellte. Das Lokal
musste dann dem Neubau einer Fabrik weichen. Raabe sah also die dunklen Seiten des Fortschritts, des Daseins
überhaupt, und nahm die Haltung eines Pessimisten an. Für diese Lage empfahl er: Sieh auf zu den Sternen. Gib
Acht auf die Gasse. (Die Leute aus dem Walde). In diesem Grundzug wurzelt auch Raabes Humor. So war
Raabe kein Mensch der Idylle, obwohl er oft so gelesen bzw. interpretiert wurde, sondern blieb vielmehr ein
entschiedener Kritiker seiner Zeit.

xxxWikipedia:

Zietenstraße

Erstnennung: *1913

Hans Joachim von Zieten, seltener auch Ziethen - die französisierte Namensform lehnte er ab -, auch genannt
Zieten aus dem Busch (* 14. Mai 1699 in Wustrau; ? 27. Januar 1786 in Berlin) war einer der berühmtesten
Reitergeneräle der preußischen Geschichte und ein enger Vertrauter Königs Friedrich des Großen.

1741 brach der Erste Schlesische Krieg aus, in den Zieten als Major und Eskadronchef zog. Am 10. Mai 1741
zeichnete er sich in einem Gefecht mit den Österreichern zwischen Strehlen und Nimptsch aus. Dafür wurde er
zum Oberstleutnant im Leibhusarenregiment (später H 2) befördert. Schon am 22. Juli dieses Jahres wurde er
Oberst und bekam ein eigenes Husarenregiment. In den Winterquartieren 1741/42 beschäftigte sich Zieten mit
der Arbeit an der Reorganisation der preußischen Reiterei.
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Im Juli 1744 erfolgte in Preußen erneut Mobilmachung, und am 10. August erklärte das Königreich Preußen der
Habsburgmonarchie den Krieg. Zieten rückte mit der Avantgarde des preußischen Heeres in Böhmen bis nach
Budweis vor. Bei Moldauthein konnte der mit dem Generalmajor-Patent vom 1. Februar 1744 ausgestattete
Zieten mit seinem rotuniformierten, bis ins 20. Jahrhundert hinein bekannten Husarenregiment Nr. 2 am 9.
Oktober erstmals in eigener Regie eine größere gegnerische Streitmacht besiegen. Zieten deckte den Rückzug
hinter die Elbe und geriet am 12. Oktober in ein heftiges Gefecht bei Moldauthein. Am 20. Mai 1745 zeichnete er
sich durch eine gewagte nächtliche Durchquerung eines österreichischen Korps von 20.000 Mann mit seinem
Regiment bei Jägerndorf in Schlesien aus, der als ?Zietenritt? in die Kriegsgeschichte einging, weil er die
Vereinigung der königlichen Hauptarmee mit dem Korps des Markgrafen Karl von Brandenburg-Schwedt
ermöglichte. Bei Hohenfriedberg konnten sich die Zietenhusaren am 4. Juni erstmals in einer großen Schlacht
bewähren. Als am 28. November 1745 das preußische Heer gegen die Österreicher bei
Katholisch-Hennersdorf/Sachsen in eine bedrohliche Lage geriet, gelang es Zieten, der Schlacht mittels eines
beherzten Überraschungsangriffs aus dem Gebüsch des Waldes heraus eine Wende zu geben, und Preußen
siegte. Seitdem nannten die Zeitgenossen ihn respektvoll den ?Zieten aus dem Busch?.

xxxWikipedia:

stadtgeschichte-muenchen.de    Seite 24/24       Stand: 30.11.2025


